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Katalog der islam ischen , christlich-orientalischen, jüdischen und  
sam aritanischen H andschriften  der U niversitäts - B ibliothek zu  
Leipzig  von K. V ö l l e r s ,  mit einem B eitrag von J . L e i p o l d t  ( =  
Katalog der H andschriften  der Universitäts 'B iblio thek zu L eipzig ; 
Bd. n) Leipzig ( O t t o  H a r r a s s o w i t z )  1906; xi -f- 508 SS. g r .-8°.
Die im vorliegenden Bande beschriebene Sammlung orienta­
lischer H andschriften der U niversität Leipzig um faßt insgesamt 1120 
Num m ern, deren überw iegender Teil (1056 Num m ern) sich auf die 
L iteratu r des Islams, zumeist in arabischer Sprache, erstreck t (898 
N um m ern); dazu kommen dann Nr. 899— 1000 W erke in persischer, 
Nr. 1001— 1049 in türkischer, Nr. 1050— 1053 in Hindi- und H indu­
stani-, Nr. 1054— 1056 in malaiischer Sprache. Das R ückgra t dieser 
im ganzen überaus gediegenen Sammlung bildet die im Jah re  1853 
u. d. N. R if ä 'i j ja  eingeführte Bibliothek, die der damalige preußische 
Konsul zu D am askus, D r. W e t z s t e i n ,  für die Leipziger U niversität 
erw arb. Mit der Geschichte ihrer E rw erbung hat seinerzeit F l e i s c h e r  
sein vorläufiges Verzeichnis dieser Sammlung im v i i i .  Bd. der ZD M G ., 
S. 573— 584 (Kl. Schriften  m) eingeleitet. V ö l l e r s  spricht hier (S. 56) 
die V erm utung aus, daß die Rifä ijja-Sammlung von keinem  K leineren 
als Tl. Chalifa, au f seiner D urchreise durch D am askus gelegentlich 
einer Pilgerfahrt nach M ekka benutzt worden sei. Diese aus D am askus 
stammende Sammlung wird durch frühere m inderw ertige E rw er­
bungen, zum Teil aus den H interlassenschaften einstiger Professoren 
der Leipziger Hochschule ergänzt; m ehrere Handschriften stammen 
aus den ehemaligen Ofener (Buda) Bibliotheken (Nr. 52. 100. 323.
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8D4 — ,bey E innem ung Ofen’s in U ngarn aus des Muphti Studier­
stube, allwo er selbst ist geschossen in seinem Blut gelegen, ge- 
nommen' — 898. 899. 1033. 1044), zum Teil aus der dort gehüteten 
Stiftung des P red igers Sulejmän Efendi. Nach der V ertreibung der 
T ürken  (1688) sind solche W erke  nach m ehreren Bibliotheken U n­
garns und des deutschen Reiches gebracht worden. D er größte 
Teil kam  durch L . F erd inand  Marsigli nach Bologna (vgl. B o r e n ,  
Remarques sur les m anuscrits orientaux de la Collection M arsig li 
ä Bologne ; Rome 1885, p. 9). Aber selbst nach England sind H and­
schriften dieser H erkunft verschlagen w orden ; ich habe drei H and­
schriften der ehemaligen Ofener M oscheebibliothek aus dem V er­
zeichnis der H unterian L ib rary  in Glasgow (J R A S .  1899, S. 741), eine 
aus B r o w n e s ,  H andlist o f  the M nham m edan M anuscripts in the L i­
brary o f  the U niversity o f  Cambrigde (Nr. 651) notiert. W ie erwähnt, 
enthält auch die Leipziger Sammlung (auch die der Ratsbibliothek 
daselbst) solche Stücke. Dem handschriftlichen A pparat der L eip ­
ziger U niversitätsbibliothek sind endlich kollationierte Kopien hand­
schriftlicher W erk e  aus dem Nachlaß von R eiske, F leischer und 
F lügel angereiht w orden ; desgleichen m ehr oder weniger ab ­
geschlossene M aterialien, Sammlungen, Vorarbeiten und A usarbei­
tungen F l e i s c h e r s  zur arabischen Philologie (s. den Index  s. v.)
Die Bibliotheksverw altung hätte die bibliographische Bearbeitung 
dieser Schätze keiner berufeneren H and an vertrauen können als der 
des Verfassers, dessen erprobte Kom petenz in allen Teilen der 
arabischen L iteraturgeschichte noch durch die reichen Erfahrungen 
erhöht wird, die er als vieljähriger D irektor der größten arabischen 
Sammlung, der K airoer vizekönigl. Bibliothek, erw erben durfte. Es 
ist ihm auch gelungen, in diesem K atalogw erke, dem Resultat 
einer gewissenhaften D urcharbeitung der Leipziger Sammlung, eine 
erfreuliche Bereicherung unserer bibliographischen Hilfsmittel zu 
bieten, die den besten Leistungen auf diesem Gebiete an die Seite 
gestellt werden kann.
W ir haben eingangs die hier gebuchte H andschriftensam m lung 
eine g e d i e g e n e  genannt. Es ist in ihr im Verhältnis zu ihrem
K a t a l o g  d. i s l a m .  . . . H a n d s c h r ,  d .  U n iv .-B ib l. z u  L e i p z i g .  393
Gesamtumfange die alte gute L iteratur reichlich vertreten ; dann ist 
sie von dem in arabischen H andschriftensam m lungen fast unver­
meidlichen nutzlosen Ballast nur in kleinem  Maße heimgesucht. Die 
sukzessiven E rw erber und V erw alter der Rifä'ijja scheinen stets 
M änner von G eschm ack und U rteil gewesen zu sein. D er Zeit ihrer 
Entstehung nach gehen die H andschriften bis in das x. Jah rhundert 
n. Chr. zurück, das hier in dem poetischen K odex Nr. 505 aus dem 
Jah re  380 d. H. vertreten ist.
Besondere H ervorhebung verdient außer dem soeben er­
wähnten D ichterw erk aus äußerlichem  G esichtspunkt Nr. 91 (einer 
der Ka&§äf-Teile der Sammlung) wegen ihres überaus interessanten, 
hier mitgeteilten Kolophons, sowie andere Stücke wegen ihres Inhaltes 
und ih rer Seltenheit als sehr wertvolle Teile der Bibliothek bezeichnet 
werden können. Von diesen mögen beispielsweise erw ähnt w erden: 
Nr. 158 (K itäb al-mawä'iz von Abu ‘Ubejd al-Käsim b. S alläm ; die 
Verweisung auf Nr. 457 ist ein Irrtu m ); 313 — 314 (beträchtliche 
Teile aus dem K itäb al-ifsäh des Vezirs Ibn  I lu b e jra ) ; 316 (dogma­
tisches Traditionsw erk des alten A scl/ariten  Ibn F ü ra k ); 339 (die 
Lum a' des Schäfi'iten Abu Ishäk al-Siräzi); 457 (G arib -W erk  des 
H araw i); 510 (Mufadqlalij jat - Kom m entar des A nbäri); 590 (K itäb 
al-mustag’äd des T an ü ch i); 642 (die bereits von i j e  G o k j k  gewürdigte 
H andschrift von M as'udis T anb ih ); 708 (das überaus wichtige W erk  
von Ibn Regeb über die Klassen der H anbaliten); 768 (Pharm a­
kologie von Ibn  Mäsawejhi) u. a. m. Sehr reich ist die Bibliothek 
an Sammelbänden, in denen interessante kleinere Schriften durch 
einen kundigen Sammler vereinigt w urden. Nach dem Beispiel 
A h l w a u d t s  hat der Verfasser die einzelnen Bestandteile solcher Colli- 
gata ihrem Inhalte nach in den betreffenden F ächern  mit Verweisung 
auf die H auptnum m er als besondere Titel eingeordnet.
Mit sehr übersichtlicher Schichtung des vielgestaltigen M aterials 
führt uns der V erfasser durch alle F ächer der in der arabischen 
L itera tu r vertretenen W issenschaften. E r hat bei jed e r Nummer 
zunächst die sorgfältigste Mühe auf die Feststellung der Identität 
der V erfasser und Titel verw endet und dabei nicht selten (wie bei
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Nr. 810, einem fälschlich dem F iruzabadi zugeschriebenen Buch) 
falsche A ngaben des Titelblattes, denen auch seine V orgänger ge­
folgt waren, richtiggestellt. Diese U ntersuchungen stellen, zumal bei 
vorne defekten Stücken, bisweilen hohe A nforderungen an die viel­
seitige Sachkenntnis des Katalogisten. D er V erfasser w endet in seiner 
Beschreibung der weniger bekannten H andschriften besondere Auf­
m erksam keit den Zitaten, als einer zuverlässigen H andhabe in der 
Bestim m ung des Zeitalters der Verfasser, zu. D er Erschließung des 
bibliographischen Befundes läßt er einen literaturgeschichtlichen 
A pparat folgen, wodurch er zugleich, hierin zumeist den m uster­
gültigen A rbeiten P e r t s c h s  löblich nacheifernd, ein dankensw ertes 
Nachschlagehilfsmittel geschaffen hat.
W o es nur möglich ist, gibt der V erfasser die Quellen, in 
denen biographische N achrichten über die betreffenden Autoren zu 
linden sind, was besonders wertvoll ist bei Schriftstellern, deren 
Vitae nicht in den landläufigen enzyklopädischen Büchern zugänglich 
sind. M ehr Konsequenz hätten wir in den Angaben über D ruck ­
ausgaben der beschriebenen H andschriften gewünscht. W ährend 
dieselben bei sehr vielen M anuskripten verm erk t sind, sind sie in 
anderen Fällen durch die Verw eisung auf die betreffenden Stellen 
in B r o c k e l m a n n s  Arab. Literaturgesch. implicite konstatiert. Jedoch 
auch bei dieser Voraussetzung w ären noch D ruckangaben nach­
zutragen bei Nr. 107, 162 (Kairo, Chairijja 1306; das Minhäg al- 
'dbidin wird übrigens von Muhji al-din ibn cA rabi dem Abu-1-I.Iasan 
al-Sabti zugeschrieben; fälschlich, denn der V erfasser zitiert Ih jä  als 
sein eigenes W erk ); 349 (Dabusi, T a ’sis al-nazar, Kairo, Ivabbäni, 
o. J . ) ; 700 (die Rihla des Säfi'i — vgl. Ibn  I .I i^ a ,  Tam arät al- 
au räk  i, 268— 287 — ist der indischen Ausgabe des M usnad al- 
¿äfi'i 1306 vorangestellt, S. 8 — 16); 852 (Chazragijja, Bearbeitung 
von B a s s e t ,  A lger 1902).
F rem dartig  ist S. 45, 17 die Bezeichnung des 'A bd al-Kädir al- 
IJarräni als ich verm ute, daß das erstere W ort in
zu em endieren ist; dam it soll die streng t r a d i t i o n s t r e u e  
G laubensrichtung des 'A bd al-lyädir bezeichnet w erden; vgl. dazu
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M uh. Stud. n, 21. Nr. 614 kann ohne jedes Bedenken dem Safadi zu ­
geeignet w erden, da der Autor wiederholt W erke  des §. als seine 
eigenen zitiert: nam entlich (Einleitung, 4V; 27r ; 32v) das dem Inhalte 
nach dieser Nummer verw andte N aht al him jdn f i  nuka t a l-'um jän  
( B r o c k e l m a n n  ii 32, Nr. 6) und sein &arli L äv iijja t aV agam  (40v). — 
Bei Nr. 850 ( l)  könnte zur C harakteristik  der Mizän al-chiflrijja in 
ihrem V erhältnis zum großen M izän-W erk auf ZD M G , xxxvm 678ff 
verwiesen werden.
W ir erlauben uns noch einige B em erkungen anzuschließen, 
die wohl zumeist nur D ruckfehler betreffen, die in dem überaus 
sorgfältigen D ruck  nur sehr selten anzutreffen sind. S. 41, 6 ist die 
Verweisung auf Nr. 457 nicht am Platze. — Nr. 317 1. 892 statt 
392. — Nr. 399 (3) 1. •Ua'dl. — S. 204, 16 1. 'A ldi. — S. 257, 5 W ) i  
ibid. Z. 10 vor dem Fragezeichen wohl 288, 9. 12. H eitam i;
296, 5 3Ü4> 5 v - u -
D er Beschreibung der islamischen H andschriften folgt die der 
christlichen L itera tu r angehörigen W erk e  in arabischer, persischer, 
syrischer, koptischer (mit einem A nhang: drei altägyptische Nummern, 
unter denen Nr. 1090 der berühm te P a p y r u s  E b e r s ) ,  äthiopischer 
und am harischer, sowie in georgischer und arm enischer Sprache 
(Nr. 1057— 1098); darauf folgen die zur jüdischen L itera tu r ge­
hörigen hebräischen, aram äischen und arabischen W erke  (Nr. 1099 bis 
1119), endlich eine sam aritanische Num m er (1120), F ragm ent eines 
Pentateuchtextes. Die Beschreibung der koptischen H andschriften 
(S. 383 — 427) hat H err J o h a n n e s  L e i p o l d t  beigesteuert. G egen­
w ärtige Anzeige erstreckt sich lediglich auf den is la m is c h e n  Teil 
der Sammlung.
A ußer einer N um m ern-K onkordanz hat V ö l l e r s  dem K atalog 
sehr genau gearbeitete Indices der A utornam en und Büchertitel 
(S. 449— 508) hinzugefügt, wodurch die N utzbarkeit seines vor­
trefflichen Kataloges für die bibliographische und literaturgesehicht- 
liche Forschung gefördert wird.
Budapest. I .  G o l d z i h e r .
